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«Bruckner passt perfekt zur DNA des Tonhalle-Orchesters.» Paavo Järvi
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  Ulrike Thiele 

Paavo, warum ist Bruckner ein guter 
Weg, um in der Grossen Tonhalle 
anzukommen?

Ich denke, es ist ein perfekter Weg. 
Bruckner ist eine Art Essenz für Sinfonie-
orchester. Und es ist sehr interessant zu 
sehen, wie Bruckners Musik in der 
Geschichte durch viele Höhen und Tiefen 
gegangen ist. Ich habe das Gefühl, dass 
es wieder grosses Interesse an Bruckner 
gibt, weil wir genug Abstand von den alten 
Anschauungen gewonnen haben. Nicht 
nur in der Musik, sondern auch in der 
Gesellschaft allgemein. Konventionen und 
alte Überzeugungen werden überdacht. 
Bruckners Musik ist sehr herausfordernd 
für das gesamte Orchester. Wichtig ist, 
eine gute Architektur zu haben, die die 
Qualität des Orchesters und der einzelnen 
Register wirklich zeigt. Für mich ist das 
der perfekte Weg, dieses Orchester zu 
erleben. Aber auch den renovierten Saal.

Kannst du dich daran erinnern, wann 
und wie du Bruckners Musik das erste 
Mal richtig wahrgenommen hast?

Als ich aufwuchs – und ich bin in Estland 
aufgewachsen –, war Bruckners Musik 
nicht wirklich Teil des allgemeinen 
Repertoires. Estland war zu dieser Zeit 
natürlich von den Russen besetzt, es war 
also ein sowjetisches Land. Und die 
meisten Musiker*innen in Estland und 
grosse Teile des musikalischen Lebens 
waren sehr davon beeinflusst. Der 
«Eiserne Vorhang» tat sein Übriges dazu, 
dass alles auf die Sowjetunion fokussiert 
war. Die musikalische Richtung war auf die 
russische Musik und die Klassiker 
ausgerichtet. Klar: Bach, Haydn, Mozart! 
Aber Bruckner wurde nicht oft gespielt. 
Und Bruckner hatte generell so eine Art 
Wahrnehmungsproblem. Seine Musik galt 
als zu lang, zu ereignislos und ein 
bisschen langweilig – und irgendwie nicht 
so gut wie Brahms oder andere Zeitge-
nossen. Ich würde es also so beschreiben: 
Auch wenn wir seine Musik hörten und 

DER ALTE 
FREUND

studierten, wuchsen wir nicht mit einer 
grossen Liebe dazu auf. Da ich in einer 
Dirigentenfamilie aufgewachsen bin, habe 
ich immer ganz verschiedenes Reper-
toire kennengelernt. Wirklich verliebt habe 
ich mich in Bruckners Musik, als ich zur 
Schule ging – und dann aber wirklich 
obsessiv. Das ging mir auch mit den 
Kompositionen von Mahler so. Und zum 
ersten Mal dirigiert habe ich Bruckner 
in Malmö, Schweden: die dritte Sinfonie. 
Ich liebe diese Dritte. Ich habe sie immer 
geliebt, und zwar auch wegen der 
Aufnahmen mit George Szell und dem 
Cleveland Orchestra. Als kleiner Junge 
hatte ich sie auch des Öfteren gehört. 
Deswegen möchte ich sie unbedingt 
dirigieren. Und wenn du diese Sinfonie 
einmal dirigiert hast, wird dir klar – okay, 
das ist erst der Anfang, ich möchte 
auch die anderen dirigieren. Und so kam 
es auch. Das alles hat sich langsam 
aber sicher entwickelt, zu der Zeit als ich 
Musikdirektor in Malmö war (von 1994 
bis 1997).

Paavo Järvi nimmt sich mit dem Tonhalle-Orchester Zürich 
gerade die Sinfonien von Anton Bruckner vor. Hier spricht er 
über Bruckner im sowjetischen Estland, schwedisches und 
schweizerisches Publikum sowie die besondere Achte.  

Paavo zu Bruckner
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vaduzclassic.li

25 – 28
AUGUST
2022
DONNERSTAG, 25. AUGUST
ERÖFFNUNGSKONZERT - OPEN AIR

JONAS KAUFMANN
IN LIECHTENSTEIN

FREITAG, 26. AUGUST
GALAKONZERT – VADUZER-SAAL

JUAN DIEGO FLÓREZ & BAND:
«BESAME MUCHO»

SAMSTAG, 27. AUGUST
YOUNG INTERNATIONAL STARS – OPEN AIR 

U.A. MIT KIAN SOLTANI,
VIVI VASSILEVA, FRANK DUPREE

SONNTAG, 28. AUGUST
ABSCHLUSSKONZERT – VADUZER-SAAL 
WELTURAUFFÜHRUNG – «KANTATE FÜR
FÜRST ALOIS I. VON LIECHTENSTEIN»,
Wolfgang Amadeus Mozart zugeschrieben

VC_210x148 mm_Layout 1  04/05/2022  18:11  Page 1

Ihr Legat für Projekte, 
                 die nachklingen.
Die Tonhalle Continuo-Stiftung unterstützt Projekte, die 
langfristig die Spitzenposition des Tonhalle-Orchesters 
Zürich sichern. Verbinden Sie Ihre Leidenschaft für klassische 
Musik mit der Zukunft eines der weltbesten Orchester. 
Ermöglichen Sie Aussergewöhnliches. Mit einem Legat.

Jetzt unseren Testament-
ratgeber bestellen: 
www.tonhalle-continuo.ch/
testamentratgeber
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Vor Kurzem habe ich mit Maestro 
Herbert Blomstedt über Bruckner ge-
sprochen. Und er erinnerte sich 
daran, wie er das erste Mal Bruckner in 
Stockholm dirigiert hat: Es gab kein 
Publikum für Bruckner. Wie willst 
du in Zürich das Publikum damit 
erreichen?

Ich denke, dieses Publikum werden wir 
erreichen bzw. ich bin überzeugt, dass es 
dieses bereits gibt. Denn ich erinnere 
mich, als wir die siebte Sinfonie gespielt 
haben, war der Publikumszuspruch sehr 
gut, die Konzerte waren gut besucht. 
Ausserdem denke ich: Bruckner passt so 
perfekt zur DNA dieses Orchesters. Es 
hat ein intuitives Verständnis für diese 
Musik und zudem auch die notwendigen 
technischen und klanglichen Fähigkeiten, 
die sie eben erfordert. Auch wenn wir die 
Siebte hier zum ersten Mal zusammen 
gespielt haben, war es, wie einen alten 
Freund zu besuchen. Wir sprechen die 
gleiche Sprache, wir verstehen einander. 
Und das zeigt nur, dass all diese Komposi-
tionen der gleichen Welt entspringen. 
Wenn man die Musik von Richard Strauss, 
Mahler und natürlich Bruckner nimmt, 
dann kannst du die Spuren zurückverfol-
gen bis zu Bach, Mozart, Haydn, Beet-
hoven, Schubert, Brahms und Schumann. 
Zwischen allen besteht eine Verbindung. 
Das ist für mich offensichtlich, wenn du die 
Musik von Bruckner spielst. Dann fühlst 
du, dass du diese Sprache kennst. Du 
kennst vielleicht das Stück noch nicht, 
aber du verstehst die Sprache. 

Als nächste Herausforderung hast du 
Bruckners achte Sinfonie ausgewählt. 
Warum gerade diese? 

Für viele ist das die bedeutendste 
Sinfonie. Ich kenne sogar Menschen, die 
sagen, es sei die grossartigste Sinfonie, 
die je geschrieben wurde. Ein solcher 
Superlativ ist natürlich schwierig und mit 
Vorsicht zu geniessen, schon aus dem 
einfachen Grund, weil es so viele andere 
grossartige Sinfonien gibt – denken wir 
nur an Beethovens «Eroica», Brahms’ 
Erste oder Mahlers Neunte etc. Aber was 
unumstritten ist: In Bruckners Schaffen 

ist es die ungewöhnlichste Sinfonie, denn 
er war mit ihr zufrieden. Ausserdem ist 
es die einzige, in der er Harfen einsetzt. 
Er benutzte weibliche «Bilder», um so 
etwas wie Liebe zu beschreiben – obwohl 
Bruckner bekanntermassen eine eher 
asexuelle, zurückgezogene Natur war. 
Auch in Briefen im Umfeld dieser Sinfonie 
spricht er über höchst untypische, 
un-brucknersche Dinge. Zum Beispiel 
über den Beginn des letzten Satzes: 
Russische Kosaken greifen an. Wer hätte 
das in seiner Gedankenwelt vermutet? 
Es ist interessant, dass diese Sinfonie 
irdischere Dinge zum Gegenstand zu 
haben scheint – unabhängig von der 
herausragenden musikalischen Inspiriert-
heit. Denn diese Sinfonie hat eine 
unglaubliche Grösse in ihrer Gestaltung, 
ihrer Anlage. Alle anderen Sinfonien 
haben noch eine gewisse Intimität. Und 
diese bleibt im Adagio auch im besten 
Sinne erhalten. Aber in den anderen 
Sätzen ist ein neues Bewusstsein spürbar. 
Auch das erwartet man bei Bruckner 
nicht. Ein Bewusstsein darüber, wo er 
steht und wer er ist. Als Ganzes ist das ein 
monumentales Werk – mehr als alle 
anderen Bruckner-Sinfonien. Die Fünfte 
kommt dieser Idee nahe, aber die Achte ist 
wirklich sein Gipfelpunkt.  

Es gibt Menschen, die fürchten die 
Länge von Bruckners Sinfonien. Was 
kannst du ihnen mitgeben?

Das ist wieder etwas sehr Subjektives. 
Wenn etwas interessant genug ist und 

wenn etwas gut genug gemacht ist, dann 
können auch sehr lange Konzerte sehr 
kurz erscheinen. Hier kommt die wirkliche 
Rolle der Interpret*innen ins Spiel: Mit den 
falschen Leuten können auch kurze 
Stücke sehr lang erscheinen. Es liegt in 
der Verantwortung und in der Kraft der 
Interpret*innen, genug Momentum zu 
schaffen für eine innere Welt, einen 
inneren Dialog. Und dann werden Werke 
auch nicht langatmig. Verglichen mit einer 
Wagner-Oper, die manchmal fünf Stunden 
geht oder länger, ist eine 80-minütige 
Sinfonie eigentlich nicht sehr lang. Es 
hängt eben auch davon ab, wie es 
gemacht ist und wie sehr man sich 
einbezogen fühlt. Aber generell ist der 
gesellschaftliche Trend, Dinge «vorver-
daut» präsentiert und in kleinen Häppchen 
fertig serviert zu bekommen, nur damit 
sich bloss niemand langweilt, auch ein 
Grund dafür, warum es Menschen gibt, die 
finden, 80 Minuten sind zu lang. Die 
gleiche Zeit vor einem DJ zu stehen, ist 
aber kein Problem. Es ist alles eine Frage, 
womit ich mich identifizieren möchte. Ich 
würde das Publikum bitten, gar nicht über 
die Länge nachzudenken. Kommen Sie 
einfach, schliessen Sie die Augen und 
geniessen Sie!

Details zu diesen Konzerten finden 
Sie auf den Seiten 8 und 10.

«In Bruckners Schaffen ist die 
Achte die ungewöhnlichste Sinfonie, 
denn er war mit ihr zufrieden.»

Paavo zu Bruckner

Fo
to

: A
lb

er
to

 V
en

za
go



42

VORWÄRTS 
IN DIE 
VERGANGENHEIT
Ende August gastiert zum achten Mal die 
«Stubete am See» in der Tonhalle Zürich. Ein 
guter Anlass, einen Blick auf die aktuelle 
Schweizer Volksmusik zu werfen und zu 
erklären, weshalb sie hier am richtigen Ort ist.

  Barbara Geiser 

Beim Alpaufzug, dem Schwingfest oder 
der Chilbi spielen bis heute Musikanten 
zum Tanz auf. Im 19. Jahrhundert war 
diese «Musik für das Volk» äusserst viel-
fältig und von Region zu Region ver-
schieden. Doch ab den 1920er-Jahren 
wurden die traditionellen Weisen von den 
eintönigeren Stücken der neuen Länd-
lerkapellen verdrängt, die später über das 
Radio in der ganzen Schweiz verbreitet 
wurden.

Was wir heute über die traditionelle 
Schweizer Volksmusik wissen, verdanken 
wir Sammler*innen, die diese aufzeichne-
ten und damit bewahrten. Denn die 
Musikanten spielten ohne Noten, sie 
gaben ihr Wissen mündlich weiter. 
Welchen Reichtum an Melodien und 
harmonischer Ausgestaltung es in der 
Schweiz einmal gab, zeigt unter anderem 
die Sammlung von Hanny Christen, die 
mehr als 12’000 Dokumente umfasst 
und in den 1990er-Jahren wiederentdeckt 
wurde. 

Neuer Schwung
Die Aufarbeitung dieser Sammlung verlieh 
der Volksmusik in der Schweiz neue 
Impulse. Schon zuvor gab es Musiker*in-
nen, die mit Volksmusik-Elementen 
arbeiteten. Doch nun widmeten sich 

immer mehr Ensembles dem neu 
erschlossenen Repertoire mit Offenheit 
und Experimentierfreude. Aus der alten 
Volksmusik ging die neue Volksmusik 
hervor. 

Florian Walser, Klarinettist beim Tonhalle-
Orchester Zürich, arbeitete damals an der 
Herausgabe der Sammlung von Hanny 
Christen mit – und das Volksmusik-Virus 
liess ihn nicht mehr los. Er spielt seither in 
verschiedenen Formationen, arrangiert, 
komponiert und vernetzt Musiker*innen. 
«Am spannendsten finde ich jene, die mit 
traditioneller Volksmusik aufgewachsen 
sind und davon ausgehend Neues 
ausprobieren», sagt er und freut sich, dass 
sich heute viele jüngere Musiker*innen 
wieder für Schweizer Volksmusik 
interessieren; an der Hochschule Luzern 
kann man sie inzwischen sogar studieren. 

«Stubete am See»
Zusammen mit dem Volkstanz-Spezialis-
ten Johannes Schmid-Kunz hat Florian 
Walser 2008 die «Stubete am See» ins 
Leben gerufen, die alle zwei Jahre in der 
Tonhalle stattfindet. Da gibt es Schwyzer-
örgeli, Striichmusig, Ländlerorchester, 
Juuzer, tanzende Paare und viele fröhliche 
Gesichter: Volksmusik ist Unterhaltungs-
musik – und meist auch Tanzmusik. Das 

 Volksmusik in der Tonhalle

«Auch Volksmusikanten 
sollen in akustisch her-
vorragenden Sälen spielen 
können»: Florian Walser, 
Klarinettist im Tonhalle-
Orchester Zürich 
und Mitbegründer der 
«Stubete am See».
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VORWÄRTS 
IN DIE 
VERGANGENHEIT

Festival für neue Schweizer Volksmusik 
ist ein Stelldichein der Szene und hat 
ein treues Publikum.

Doch weshalb in der Tonhalle 
Zürich? 
Florian Walser erklärt: «Volksmusik 
gehört in die Tonhalle. 
Ein grosser Teil des Repertoires 
heutiger Sinfonieorchester basiert auf 
Volksmusik, man denke nur an 
Schubert, Mahler, Bartók und andere. 
Im ovalen Pavillon, der einst vor der 
Tonhalle stand, und im Musikpavillon im 
Garten zum See hin gab es vor und 
nach Konzerten Unterhaltungsmusik 
und Tanz, im Deckengemälde des 
Grossen Saals erscheint Volksmusik 
prominent», sagt er. Und fügt an: 
«Ausserdem sollen auch Volksmusikan-
ten in so schönen und akustisch 
hervorragenden Sälen spielen dürfen.»

Nachdem die «Stubete am See» 2020 
wegen Corona nur in reduzierter 
Form stattfinden konnte, wartet dieses 
Jahr wieder ein volles Programm auf 
ein neugieriges Publikum. Nicht zuletzt 
ist das Tonhalle-Orchester Zürich mit 
einer Komposition von Florian Walser 
selbst zu hören.

Volksmusik gehört dazu
Unterhaltungsmusik vor dem Konzert, Tanz danach – 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts gehörte Volksmusik ganz 
selbstverständlich zum Tonhalle-Besuch.
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Unterwegs
im Kosmos
John Adams

Aufnahme
mit 
Paavo 
Järvi

In der Saison 2021/22 war der amerikanische Komponist und Dirigent John Adams zu Gast 
beim Tonhalle-Orchester Zürich. Adams ist einst als Mitbegründer der Minimal Music berühmt 
geworden und gehört heute zu den bekanntesten zeitgenössischen Komponisten. Er hat die 
Konzerte mit seinen Werken und das Aufnahmeprojekt nicht nur begleitet, sondern auch eine 
Probe dirigiert und mit unseren Musiker*innen über seine Werke gesprochen. 
Die von Paavo Järvi dirigierte Aufnahme erscheint zur Saisoneröffnung (Alpha 874).
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Unterwegs
im Kosmos
John Adams

John Adams 
dirigiert 
John Adams

«Die Musik von John Adams ist sehr gesund 
für unser Orchester. Es tut uns gut, aus unserer 
Komfortzone auszubrechen. Als Europäer 
gehen wir davon aus, dass Musik von tieferen 
menschlichen Zuständen handeln soll; von Liebe, 
Hass, Krieg, Gott. Adams’ Musik tut das nicht, 
trotz der hübschen Titel. Sie ist brillant geschrie-
ben, es verschiebt sich ständig etwas. Man 
musiziert wie auf Sand. Wie gesagt: Es ist sehr 
gesund, diese Musik zu spielen – und sie gut 
zu spielen.»   Paavo Järvi

MEHR …
Hören Sie im Intro, wie John Adams über seine Musikwelt spricht.
tonhalle-orchester.ch/intro-adams
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Made in Germany
Jalis Lounge

ZÜRICH

WOHNWOHNH I L F EH I L F EWohnhilfe
Claridenstrasse 25
8002 Zürich
wohnhilfe.ch

Die neue Form der Gastfreundschaft.
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  Ruth Hafen

Ein Glück, dass es die Orgel seit der 
Antike gibt. Die Hydraulis, die ein Inge-
nieur namens Ktesibios im 3. Jahrhundert 
vor Christus in Alexandria konstruierte, 
gleicht zwar der heutigen «Königin der 
Instrumente» nur im Ansatz, aber ohne 
diese Grundlage wäre die Musikwelt 
heute eine komplett andere. Eine weitaus 
ärmere. Ein Glück auch für Daniela 
Timokhine. Die 44-jährige Organistin aus 
Zürich glüht für ihr Instrument: «Als 
Mensch kann ich einen riesigen Raum 
ganz alleine beschallen, kann sehr laut, 
aber auch ganz leise spielen und mit 
meinen zwei Händen und zwei Füssen ein 
ganzes Orchester heraufbeschwören.» Es 
ist auch das Körperbetonte, die an-
spruchsvolle Koordination von «oben» und 
«unten», gepaart mit der intellektuellen 
Herausforderung – drei Notensysteme 
wollen gelesen werden –, die sie faszinie-
ren. «Man spielt mit dem ganzen Körper, 
es hat etwas Tänzerisches,  was meinem 
Bewegungsdrang entgegenkommt», sagt 
sie strahlend und mimt, wie sie sich an 
der Orgel bewegt.

Ihre Begeisterung möchte sie auch auf 
andere übertragen und setzt sich dafür 
ein, die Orgel aus der verstaubten 
Kirchenecke zu holen und sie als das zu 
präsentieren, was sie ist: ein Konzertinst-
rument mit einem enormen Repertoire. 
Vor allem Kinder und Jugendliche hätten 
heute kaum eine Ahnung, was eine Orgel 
sei. Und dass man  mit ihr mehr könne, als 
in der Kirche, eingebettet in die Liturgie, 

EIN GANZES 
ORCHESTER 
HERAUF-
BESCHWÖREN

drei, vier Stücke à drei Minuten zu spielen. 
Im Orgelrezital, das sie in der Grossen 
Tonhalle im Dezember im Rahmen des 
Kosmos Orgel spielt, wird sie die ganze 
Bandbreite und den Facettenreichtum 
dieses Instruments  präsentieren: «Es ist 
eine Riesenehre für mich, dass ich an 
dieser neuen, aber schon legendären 
Orgel einen Konzertabend gestalten darf.»

Daniela Timokhine konzipiert auch ein 
Konzert speziell für Kinder. Sie greift dabei 
auf ihre jahrelange Erfahrung mit der 
(Orgel-)Musikvermittlung für Kinder 
zurück. Als Orgellehrerin am Konservato-
rium Zürich führt sie regelmässig Kinder 
an die Orgel heran.  Beim Familienkonzert 
im November spielt sie Werke von 
Bach – die berühmte Toccata und Fuge 
d-Moll –, aber auch die Suite aus «Harry 
Potter and the Sorcerer’s Stone» von 
John Williams. Unterstützt wird sie bei 
diesem «Halloween-Konzertspuk» von 
einem Kinderchor, visuell ergänzt wird 
das Ganze von einem Lichtkünstler. 

Aber ist so eine Bach-Toccata überhaupt 
kindgerecht? «Was ist kindgerecht?», fragt 
Daniela Timokhine zurück. «Diese Toccata 

ist das berühmteste Orgelwerk, die Kinder 
können  es ruhig kennenlernen, wie sie ja 
auch die ‹Mona Lisa› von Da Vinci 
kennenlernen können. Kindgerecht heisst 
ja nicht, alles zu vereinfachen und zu 
verniedlichen. Kindgerecht heisst für 
mich: Es darf nicht langweilen. Etwas 
Spektakel muss schon sein.» Sie erkläre 
gewisse Dinge und überlege sich zu 
jedem Stück eine Geschichte, die bei den 
Kindern Bilder evoziere – das funktioniere 
auch bei Erwachsenen gut. Wer weiss, 
vielleicht erscheint  bei diesem Konzert 
der Geist von Ktesibios, gesellt sich zu 
den Gespenstern im «Halloween-Konzert-
spuk» und wippt mit dem Fuss im Takt der 
Musik.

Details zu diesen Konzerten finden 
Sie auf den Seiten 13 und 14.

Tonhalle-Orgel

Daniela Timokhine ist Organistin mit Leib 
und Seele. Um ihr Instrument auch Kindern 
und Jugendlichen näherzubringen, zieht 
sie alle Register. Sie hat das Familienkonzert 
«Halloween-Konzertspuk» konzipiert.
Zudem wird sie als Solistin ein Rezital spielen.
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  Barbara Geiser

«Wir sind eigentlich Teil der Schweizer 
Musiker*innen-Gewerkschaft», beginnt 
Kaspar Zimmermann das Gespräch. Und 
erklärt dann die Rolle der Orchester
vorstände innerhalb des Schweizerischen 
Musikerverbands (SMV), der sich seit  
mehr als 100 Jahren für die Anliegen der 
Musiker*innen in der Schweiz einsetzt. Die 
grundsätzlichen Rechte und Pflichten des 
Tonhalle-Orchesters Zürich sind in einem 
Gesamtarbeitsvertrag (GAV) geregelt. 
Dennoch gibt es immer wieder Situationen, 
die individuell geklärt werden müssen. 

Kreativ nach Lösungen suchen
Ein Beispiel: Das Orchester hat Anspruch 
auf einen Erholungstag pro Woche. Auf 
Tourneen stellt sich manchmal die Frage, 
ob es weniger belastend ist, an einem 
«freien» Tag zu reisen, um sich dafür am 
Konzerttag ganz auf das Konzert konzent-
rieren zu können. Ob also an diesem 
Ruhetag festgehalten werden soll oder 
nicht, ist zusammen mit vielen anderen 
Details Gegenstand der Diskussionen im 
Vorfeld der Reise. 

Während der Pandemie war der Orchester-
vorstand stark gefordert, denn es gab 
immer wieder Fragen zu klären: Wie sollte 
für die Kurzarbeit die Zeit angerechnet 

werden, die Musiker*innen brauchen, 
um spielbereit zu bleiben? Wie können 
Zuzüger*innen, auf die das Orchester 
angewiesen ist, unterstützt werden, 
die von heute auf morgen ohne Engage-
ments sind?  

Eine wichtige wiederkehrende Aufgabe ist 
das Prüfen der Jahresdienstpläne, bevor 
das Saisonprogramm veröffentlicht wird. 
Sie sind so komplex, dass gerne etwas 
übersehen wird. Kaspar Zimmermann, seit 
neun Jahren im Orchestervorstand und 
seit 2016 dessen Präsident, lobt den 
konstruktiven Dialog mit Intendanz und 
Geschäftsleitung und betont, dass es 
bisher immer gelang, im Gespräch einen 
Weg zu  finden: «Für tragfähige Lösungen 
braucht es Kompromisse und manchmal 
auch Kreativität.»

Ehrenamt im Sandwich
Dem Orchestervorstand gehören fünf 
Musiker*innen an, die jährlich vom 
Orchester gewählt werden. Der Präsident 
beruft die Sitzungen ein und ist zentrale 
Ansprechperson, sonst aber den anderen 
Mitgliedern gleichgestellt. Alle arbeiten 
ehrenamtlich. Der OV steht zwischen dem 
Orchester und der Direktion – eine 
klassische Sandwichposition. Kaspar 

Der Orchestervorstand (OV) sorgt dafür, dass Anliegen der Musiker*innen 
bei der Direktion Gehör finden, und setzt sich für konstruktive Lösungen ein. 
Kaspar Zimmermann, Oboist und Präsident des Orchestervorstands, gibt 
Auskunft über die Aufgaben des Gremiums.

VOLLER 
EINSATZ FÜR 
DIE 
KOLLEG*INNEN

Orchestervorstand
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Serie

Orchester-
gremien
In dieser Reihe stellen 
wir Musiker*innen 
und deren vielfältige 
Aufgaben vor, die über 
das Musizieren im 
Tonhalle-Orchester 
Zürich hinausgehen.  

Zimmermann sagt dazu: «Ja, es ist 
manchmal anstrengend, doch ich wollte 
diese Verantwortung. Ich habe Kontakt zu 
Entscheidern, sehe, wie komplex viele 
Dinge sind, und kann mich aktiv für das 
Orchester einsetzen. Das hat meinen Blick 
auf den gesamten Betrieb erweitert.» Der 
Aufwand ist beträchtlich, doch er lohnt 
sich: «Weil es uns immer wieder gelingt, 
gute Ergebnisse für alle zu erreichen; das 
alleine bringt uns vorwärts.»
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  Michaela Braun 

Die FONDATION SUISA fördert das 
Schweizer Musikschaffen aller Gattungen, 
indem sie Aktivitäten finanziell unterstützt 
oder eigene Projekte realisiert. Sie ist die 
gemeinnützige Musikförderstiftung der 
SUISA Genossenschaft der Urheber*in-
nen und Verleger*innen von Musik. Ihre 
finanziellen Mittel erhält sie durch die 
jährliche Zuweisung von 2,5 % der 
SUISA-Einnahmen aus Aufführungs- und 
Senderechten in der Schweiz und dem 
Fürstentum Liechtenstein. Dies ermöglicht 
ihr die Mitfinanzierung von jährlich über 
450 musikalischen Projekten und 
Kreationen. Was hat die FONDATION 
SUISA mit dem Internationalen Filmmusik-
wettbewerb zu tun? Ein Gespräch mit dem 
Direktor der FONDATION SUISA, Urs 
Schnell, schafft Klärung.
 

Was bezweckt die FONDATION SUISA 
mit dieser Partnerschaft zwischen 
Zurich Film Festival (ZFF) und Ton-
halle-Orchester Zürich?

Der Kernauftrag unserer Stiftung ist die 
Förderung des musikalischen Urhe-
bertums und der Werke schweizerischer 
Komponist*innen – darin stellt das 
Filmmusikschaffen einen extrem wichti-
gen Faktor dar. Als Stiftung haben wir 
aber eine eher begrenzte kommunikative 
Reichweite und sind daher auf starke 
Partner angewiesen. Und die Konstellation 
ZFF und Tonhalle-Orchester Zürich als 
aktiver Träger dieses Projekts ist für uns 
natürlich wie ein Sechser im Lotto! Nicht 
nur bezüglich Reichweite, sondern vor 
allem als Garanten für die hochqualitative 

DIE «HEIMBASIS» 
DER SCHWEIZER FILM-
KOMPONISTEN
Die FONDATION SUISA ist seit acht Jahren Partnerin des 
Internationalen Filmmusikwettbewerbs und ermöglicht jährlich 
einen Fokus auf Schweizer Filmmusikschaffende.

Umsetzung – stets zum Nutzen der 
porträtierten Personen. In diesem Jahr ist 
das der Komponist Marcel Vaid. Unsere 
Motivation ist es, dem Filmbusiness und 
dem Publikum aufzuzeigen, dass in der 
Schweiz hervorragende Filmmusik 
entsteht. Und das gelingt dank der 
Akteur*innen, die sich auch interna-
tional profilieren.

Wie sieht es aus mit der Anzahl  
an Filmkomponist*innen in der 
Schweiz?

Ich denke, dass die Filmmusikschaffenden 
in der Schweiz eine wichtige und quantita-
tiv grosse Gemeinschaft bildet, die vor 
allem auch eine lange Tradition hat. Wir 
pflegen gemeinsam mit dem forum 
filmmusik eine Datenbank (swissfilmmu-
sic.ch), die dies eindrücklich belegt.

Gab es in den letzten Jahren ein 
wichtiges Projekt, das für die  
FONDATION SUISA besonders 
prestigeträchtig war? 

Ich möchte an dieser Stelle nicht ein 
einzelnes Projekt oder eine einzelne 
Person hervorheben. Unser Ziel ist, eine 
Kontinuität zu ermöglichen, die schliess-
lich die Voraussetzung für eine künstleri-
sche und ökonomisch tragfähige Basis für 
die Filmmusikschaffenden bildet. Dazu 
gehört eben nicht nur der einmalige 
Blockbuster, sondern auch die Arbeit an 
der Serie. Dass die Filmmusik seit ein paar 
Jahren zunehmend öffentliche Aufmerk-
samkeit bekommt, werte ich ebenfalls als 
einen Erfolg unserer Arbeit.

Bieten Sie den Filmkomponist*innen 
auch die Möglichkeit zum Austausch?

Direkt nicht, aber wir sind in reger 
Kooperation mit Strukturen wie dem 
forum filmmusik, der SMECA (Swiss 
Media Composers Association) oder 
SoundTrack_Zurich. Zudem pflegen wir 
projektbezogen die Zusammenarbeit mit 
anderen Filmfestivals.

Wie schaffen es junge Kompo-
nist*innen, sich freizuschwim-
men – dem Mainstream zu entfliehen 
und dennoch erfolgreich zu sein?
 
Nur schon die Verständigung auf eine 
allgemeingültige Definition der beiden 
Begriffe «Mainstream» und «erfolgreich» 
dürfte den Rahmen dieses Interviews 
sprengen. Es hängt doch von sehr 
unterschiedlichen und individuell gewich-
teten Faktoren ab, wo sich eine Person 
und deren Werk verorten. Ich selbst kann 
eigentlich keinen «Mainstream» feststel-
len, sondern nehme unsere Musikwelt als 
eine Vielzahl unterschiedlich breiter, aber 
gleichberechtigter Nischen wahr und 
nenne dies im positivsten Sinne des Worts 
«kulturelle Vielfalt».

Urs Schnell ist seit 2008 Direktor der 
FONDATION SUISA. Davor war er 
Geschäftsführer des VBMS (Verband 
Bernischer Musikschulen) sowie des SMS 
(Schweizer Musik Syndikat). Er studierte 
am Konservatorium Winterthur (Lehr-
diplom Querflöte) sowie an der Universität 
Basel (Arts Management).

FONDATION SUISA
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Suisa-Akt 2022
Marcel Vaid 
«Usfahrt Örlike», «Tandoori 
Love», «Chris the Swiss»: 
Das sind nur drei der über 
90 Spiel- und Dokumtarfilme, 
für die Marcel Vaid die Musik 
schrieb. Er wurde bereits 
mehrfach mit dem Schweizer 
Filmpreis ausgezeichnet. Dane-
ben ist der 1976 geborene 
Komponist als Gitarrist mit der 
Band Superterz und in diversen 
experimentellen Formationen 
unterwegs.

In den letzten Jahren spielte das  
Tonhalle-Orchester Zürich beim  
Filmmusikwettbewerb Musik von  
folgenden Schweizer Komponist*innen:

—	2014 / Marcel Barsotti: «Hexenwahn», «Liebe am 
	 Fjord – Das Meer der Frauen», «Die Päpstin», 
	 «Jesus liebt mich»
—	2015 / Martin Tillman: «Batman Dark Knight Trilogie», 
	 «The Da Vinci Code», «Pirates of the Caribbean», 
	 «Schellen-Ursli»
—	2016 / Niki Reiser: «Die Wilden Hühner und das 
	 Leben», «Nirgendwo in Afrika», «Heidi», «Das kleine 
	 Gespenst»
—	2017 / Fabian Römer: «Schneetreiben», «Weil sie
	 böse sind», «Jimmie», «Kaddisch für einen Freund»
—	2018 / Christine Aufderhaar: «Wandlungen –
	 Richard Wilhelm und das I Ging», «Die Entdeckung der 
	 Currywurst», «Der Weg nach Padulim», «Hunkeler 
	 und die Augen des Ödipus»
—	2019 / Adrian Frutiger: «Grounding – die letzten Tage
	 der Swissair», «Sieben Mulden und eine Leiche»,
	 «Seed Warriors», «Wolkenbruch»
—	2021 / Diego Baldenweg with Nora Baldenweg 
	 & Lionel Baldenweg: «Mein Name ist Eugen», 
	 «La femme et le TGV», «Die kleine Hexe», «Zwingli»

Frank Strobel, dirigiert,  
Sandra Studer moderiert:  
Dieses Duo bewährt 
sich beim Filmmusik-
wettbewerb seit Jahren.
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Besetzung ändern?

«Oh neeein!  
Ich muss absagen.»

Agentur oder Dirigent*in

Nicht verfügbar

Marc Barwisch ruft an

Absage Dirigent*in 
durch Agentur

Nächste*r Dirigent*in

Dienstplan  
anpassen,  
gegebenenfalls  
Musiker*innen  
engagieren

usw.

Nicht verfügbar

Nächste*r Dirigent*in

Kurzfristige 
Ersatzsuche für  
ausgefallene*n  
Dirigent*in 
In keiner Saison in den letzten Jahr- 
zehnten musste die künstlerische 
Planung (Marc Barwisch) so viele 
Ersatzmusiker*innen suchen wie 
2021/22.

Genau 29-mal ist ein*e Dirigent*in oder 
ein*e Solist*in ausgefallen. Bei einer 
Absage heisst es Gas geben. Die Zeit, 
um einen Einspringer zu finden, beträgt 
oft zwölf Stunden oder sogar noch 
weniger; die Suche findet auf mehreren 
Kommunikationskanälen gleichzeitig 
statt. Die Zeitzonen sind eine zusätz-
liche Herausforderung. Verschiedene 
Listen mit teilweise über 80 Künstler-
namen werden durchgeackert, damit 
für das Publikum am Konzerttag – fast – 
alles nach Plan läuft. Der Entscheidungs-
baum macht sichtbar, welche Maschi-
nerie nach einer Absage unsichtbar 
funktionieren muss. 

Nein Ja

52
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ERSATZ-
SUCHE

Kann sie/er das  
Programm übernehmen?

Info an Solist*in:  
Dirigent*in hat 
abgesagt

Programmabsprache

Hat die Bibliothek  
das Material da?

Zeit zum Beschaffen?

Alternativer  
Programm- 
vorschlag

Externe 
Kommunikation

Verfügbar

Nein

JaNein

Ja

Ja Zusage

Dienstplan ändern

Interne 
Kommunikation*

Nein

* Interne Kommunikation: Geschäftsleitung, Bibliothek, Künstlerischer Betrieb, Orchesterbüro / TOZ, MarKom, Kasse, restliche Mitarbeitende werden über Memo informiert

Zusage
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  Tiziana Gohl 

Simon, Martin, was macht für euch 
einen guten Konzertsaal aus?

Martin Wenn unsere Rohre gut klingen!
Simon Wenn es schön klingt. 

Was heisst schön?

M Primär muss ein Saal natürlich fürs 
Publikum gut klingen. Aber wenn es 
auch für die Musiker stimmt, sind sie 
motivierter – und motivierte Musiker sind 
gute Musiker!
S Ein guter Saal sollte die Klangfarbe 
unserer Instrumente positiv unterstützen. 
Die Grosse Tonhalle hat einen wunderbar 
warmen Klang und eine ausgezeichnete 
Tragkraft.
M Unser Saal begünstigt auch, dass sich 
Instrumente und Klangfarben mischen 
können. Es kann natürlich in einem gross 
besetzten Werk spannend sein, wenn man 

«DER SAALCHARAKTER 
FÄRBT DEN 
ORCHESTERKLANG»
Die renovierte Tonhalle gilt wegen ihrer Akustik als einer der besten 
Konzertsäle weltweit. Wie klingt sie aus der Perspektive der 
Musiker*innen? Ein Gespräch mit den langjährigen Oboisten Simon 
Fuchs und Martin Frutiger. 

die einzelnen Stimmen heraushört. Aber 
es ist genauso interessant, wenn bei-
spielsweise zwischen einer Flöte und 
einer Oboe ein Mischklang entsteht. 

Ihr habt beide die Tonhalle schon vor 
der Renovation erlebt. Der Saal soll 
nun sogar noch besser klingen als 
zuvor. Stimmt das?

S Etwa 120 Jahre lang wurde immer 
wieder neue Farbe direkt auf die Wände 
aufgetragen. Dass man diese Schichten 
im Rahmen der Renovierung entfernte, 
hatte sicher positive Folgen für die Akustik. 
Auch die kleinere Orgel schafft mehr 
Raum, in dem sich der Klang entfalten 
kann. Der wichtigste Faktor ist aber der 
Boden. Als ich im Orchester angefangen 
habe, hatten wir einen alten knarrenden 
Parkettboden im Saal. Der sollte 2006 in 
der Sommerpause ersetzt werden. Zuvor 

hatte man den Aufbau des alten Parketts 
an verschiedenen Stellen eruiert; aber 
als der Boden dann ganz entfernt wurde, 
stiess man auf unerwartete bauliche 
Hindernisse. So kamen zum Beispiel 
Tramschienen und Bauschutt zum 
Vorschein. Dies verhinderte, dass man den 
Boden in so kurzer Zeit wieder wie vorher 
verlegen konnte. Man hat also eine 
Zwischenlösung gefunden, um die neue 
Saison starten zu können, und zwar wurde 
Parkett auf Spannplatten verleimt. Das hat 
den Klang aber deutlich beeinflusst. 
M Für die Bassinstrumente hat sich nicht 
so viel geändert. Aber die Höhen wurden 
damals viel härter. Der Geigenklang 
war viel weniger weich und rund. Flöte, 
Oboe und Klarinette klangen ebenfalls 
härter. Das war wirklich ein deutlicher 
Unterschied zu vorher.
S Natürlich war es immer noch ein toller 
Saal. Aber die Veränderung war frappant. 

Der Klang der Tonhalle Zürich 
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Wie bewährt sich denn nun der Boden, 
der bei der Renovierung noch einmal 
komplett erneuert wurde? 

S Wie früher ist jetzt wieder eine Art 
«schwimmender» Boden verbaut. Dieser 
schwingt nun wieder mit; der Klang ist 
damit viel wärmer geworden und trägt 
noch besser. 

Es kommt bei der Akustik offenbar auf 
jedes Detail an …

M Das ganze Material im Saal schwingt 
mit. Es ist sogar messbar, ob die Zuhö-
rer*innen Wollkleidung tragen oder im 
Hemd dasitzen. Deshalb ist es auch so 
zentral, auf was für einer Bühne wir 
spielen. Dass es keine Metallbühne ist – 
die würde schon auch mitschwingen, aber 
sehr direkt und hart –, sondern eine 
Holzbühne. 
S Vor einigen Jahren brauchten wir neue 
Podeste. Die Orchestertechnik gab mir 
daraufhin zwei Varianten aus verschiede-
nen Hölzern zum Ausprobieren.  Der 
Unterschied war riesig! Auf dem Podest 
mit dem etwas weicheren Holz klang es 
viel schöner als auf dem härteren.
M Ich habe noch eine Anekdote zum 
Thema Details: Wir haben einst Beetho-
vens 5. Klavierkonzert aufgenommen; da 
gibt es eine furchtbar schwere Note für 
die zweite Oboe. Die muss nämlich 
unglaublich leise gespielt werden. Da hast 
du, Simon, zu mir gesagt: Lege doch 
deinen Pulli vorne auf den Boden, dann 
reflektiert es nicht so stark. Und tatsäch-
lich, mit dem Pulli war das überhaupt kein 
Problem mehr. Er hat den Ton regelrecht 
«aufgefressen». 

Ältere Säle wie die Tonhalle Zürich 
haben typischerweise üppige Orna-
mente und Stuckaturen. Haben auch 
sie eine akustische Funktion? 

M Ja. Sie haben den Effekt, dass sich die 
Töne unregelmässig im Raum verteilen. 
Sie streuen den Klang in verschiedene 
Richtungen; das gibt diese charakteristi-
sche Wärme.

Gibt es ein Repertoire, dass besonders 
gut in unseren Saal passt?

S Man kann wirklich alles darin spielen. 
Am idealsten sind aber sicher Werke, die 
nicht allzu gross besetzt sind.
M Am besten klingt es, wenn wir Werke 
mit der originalen Bühnengrösse auffüh-
ren können. Für gross besetzte Werke 
spielen wir mit einem Auszug. Das 
Orchester sitzt dann etwas weiter vorne 
im Saal, was meinem Empfinden nach 
akustisch nicht mehr gleich top ist.

Wie ist das denn mit den ganz leisen 
Klängen?

S Dazu habe ich eine kurze Geschichte 
eines ehemaligen Fagottisten des 
Tonhalle-Orchesters Zürich. Er sass einst 
bei einem Gitarrenrezital ganz hinten in 
der Grossen Tonhalle. Am Anfang hatte er 
das Gefühl, nichts zu hören. Aber je länger 
das Konzert dauerte, desto mehr gewöhn-
te er sich daran, auch die leisen Töne 
differenzierter wahrzunehmen. Die 
Tragkraft, die Schönheit des Saals ist also 
selbst bei einem leiseren Instrument wie 
einer Gitarre noch gegeben. 
M Vor der Renovation mochte ich die 
lauten Stellen nicht. Jetzt kann es immer 
noch sehr laut werden – aber mir gefällt es 
neuerdings!

Kann man sagen, dass ein gutes 
Orchester in einem guten Saal noch 
besser klingt?

S Ja, auf jeden Fall. Wenn ich an meine 
Lieblingsorchester aus dem Studium 
denke, das Concertgebouw-Orchester 
oder die Berliner Philharmoniker: Die 
haben alle auch einen guten Saal. Etwas 
vom Saalcharakter färbt auf den Orches-
terklang ab. Ich finde, dass man sogar in 
den sehr alten Aufnahmen das Noble der 
Grossen Tonhalle wiedererkennt. Ein 
guter Saal unterstützt das Orchester in 
maximaler Weise. Das ist, wie wenn man 
ein besseres Instrument spielen darf. 

Simon Fuchs ist seit 1990 Solo-Oboist 
und Martin Frutiger seit 2004 Solo-
Englischhornist beim Tonhalle-Orchester 
Zürich.

Serie

Der Klang 
der Ton-
halle Zürich
In dieser Reihe 
berichten unter-
schiedliche Kenner 
über ihre akustischen 
Erfahrungen und 
Erlebnisse mit und
in der Tonhalle Zürich. 

Details machen die 
Akustik
Dank den Stuckaturen wird der Klang 
ideal gestreut. Bei der Renovierung 
der Tonhalle Zürich wurde sogar die 
Zusammensetzung der Farben nach 
akustischen Gesichtspunkten gewählt. 
Ein mitschwingender Boden mit einem 
darunterliegenden Hohlraum leitet 
tiefe Frequenzen weiter.
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Hören Sie in der Pause etwa so? 

Dann sollten wir uns über Lösungen 
unterhalten. Zum Beispiel das unsicht-
bare Hörgerät «Lyric» von Phonak.
Damit Sie wieder ohne Anstrengung  
mitreden können.

Obere Zäune 12 | 8001 Zürich | stueckelberger-hoerberatung.chObere Zäune 12  |  8001 Zürich   |  Tel. 044 251 10 20 

www.stueckelberger-hoerberatung.ch 
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Musik-
formate, 
die aus 
der Reihe 
tanzen

Bei uns debütieren 
nicht nur Künstler*in-
nen, sondern auch 
das Publikum. Für alle, 
die Klassik (neu) 
entdecken wollen, 
haben wir uns 
spezielle Formate 
ausgedacht. 

  Michaela Braun

Viele Menschen hören klassische Musik – be-
wusst oder unbewusst – täglich. Sie können 
dieser Musikrichtung viel abgewinnen. Aber ins 
Konzert gehen sie dann doch nicht. Daher 
haben wir uns gefragt, wie man sie überzeugen 
kann, dass das Live-Erlebnis eines klassischen 
Konzerts grossartig ist? Dass ein Konzertbe-
such leistbar ist? Dazu braucht es in einigen 
Formaten die Abwendung von Bekanntem, eine 
Hinwendung zu frischen Ideen. Mit ausserge-
wöhnlichen Formaten möchten wir Sie daher 
willkommen heissen.

tonhalleCRUSH
In der neuen Konzertreihe tonhalleCRUSH 
möchten wir Sie ins Schwärmen bringen. Die 
Konzerte werden von Paavo Järvi dirigiert und 
sind moderiert, im Anschluss jammen unsere 
Musiker*innen im Konzertfoyer – mal jazzig, 
mal funkig. 

tonhalleLATE
Die Reihe tonhalleLATE – classic meets 
electronic – ist schon seit 20 Jahren enorm 
beliebt. Nun bauen wir sie aus: Sie findet neu 
nicht mehr nur zwei, son-
dern drei Mal pro Saison statt. 

Filmsinfonik
Drei Mal im Jahr bieten wir Filmsinfonik-Kon-
zerte an. Wie entscheidend klassische Musik 
Filme prägt, wird nie so deutlich, wie wenn ein 
Orchester live vor der Leinwand spielt. 

Klassiker der 
Klassiker
Wir empfehlen fünf Konzerte, in 
denen Werke aufgeführt 
werden, die jede*r kennt – aus 
Filmen oder aus der Werbung – 
und die man unbedingt einmal 
live gehört haben muss. 

Probe-Abo

Ihr Start als 
Abonnent*in
Für diese Saison haben wir vier 
ausgewählte Konzerte zu einem 
kostengünstigen und einmalig 
buchbaren Probe-Abo 
zusammengestellt. 

Erleben Sie unseren 
2. Konzertmeister 
George-Cosmin Banica 
mit Sibelius’ Violinkon-
zert – ein Klassiker der 
Klassiker.
tonhalle-orchester.ch/debut

MEHR …



58

Fulminanter 
Saisonschluss 
mit «Carmina 
Burana»

MEHR …
Das Konzert vom 25. Juni wurde 
aufgezeichnet. Schauen Sie sich hier 
unsere «Carmina Burana» an.
tonhalle-orchester.ch/carmina-burana
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Die Aufführungen von Carl Orffs «Carmina Burana» unter Paavo Järvi zählen zu 
den Höhepunkten und waren zugleich die letzten Konzerte in der Saison 2021/22. 
Auf der ausgezogenen Konzertbühne versammelten sich 92 Musiker*innen 
des Tonhalle-Orchesters Zürich, 70 Sänger*innen der Zürcher Sing-Akademie und 
30 Zürcher Sängerknaben. Die Konzerte unter Paavo Järvi stiessen auf grosses 
Interesse und waren 2021/22 zu mehr als 90 % ausgelastet.
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JETZT

TICKETS
SICHERN

DIVERSITY

 08.08. – 11.09. 
 Sommer-Festival 2022

lucernefestival.ch

Daniel Barenboim | Cecilia Bartoli | Berliner Philharmoniker | Riccardo Chailly |  
The Cleveland Orchestra | Sol Gabetta | Lang Lang | Igor Levit | Lucerne Festival  
Contemporary Orchestra (LFCO) | Lucerne Festival Orchestra | Anne-Sophie Mutter |  
Kirill Petrenko | The Philadelphia Orchestra | Sir Simon Rattle | Royal Concertgebouw  
Orchestra | Sir András Schiff | Golda Schultz | Yuja Wang | Wiener Philharmoniker u. v. a.
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Management-
Team
Wir begrüssen
Susanne Kübler
Leiterin Kommunikation
Hassan Mubashar
Finanz- und Rechnungswesen
Tim Dokter
Künstlerisches Betriebsbüro

Wir verabschieden
Tanja Cvetko
Marketing
Cinzia Caracciolo
Praktikantin Marketing
Vanessa Degen
Marketing
Viktoria Müller
Empfang

Dies 
und 
das Wir gratulieren

Petra Mohr
Orchesterbibliothek (20 Jahre)
Elisabeth Cajacob
Stv. Leiterin Billettkasse 
(15 Jahre)
Vanessa Degen 
Marketing (10 Jahre)

Tonhalle-
Orchester 
Zürich
Pensionierungen
Esther Pitschen
2. Flöte / Piccolo 
Danke für 31 Jahre!
Felix-Andreas Genner
Stv. Solo-Klarinette
Danke für 31 Jahre!
Simon Styles
Solo-Tuba 
Danke für 40 Jahre!

Wir begrüssen
Philipp Wollheim
1. Violine tutti
Valeria Vertemati 
2. / 3. / 4. Flöte mit Verpflichtung zu Piccolo 
Geng Liang
2. / 3. / 4. Fagott mit koordiniertem 
Kontrafagott 

Wir gratulieren
Kilian Schneider
Stimmführer 2. Violine (30 Jahre)
Cornelia Angerhofer
Stv. Stimmführerin 2. Violine
(30 Jahre)
Rafael Rosenfeld
Solo-Violoncello (25 Jahre) 
Oliver Corchia
Kontrabass tutti (25 Jahre)
Kaspar Zimmermann
2. Oboe (25 Jahre)
Thomas Garcia
1. Violine tutti (20 Jahre)
Sabine Poyé-Morel
Solo-Flöte (20 Jahre)
Gabriele Ardizzone
Violoncello tutti (10 Jahre)

SCHENKEN SIE 
MUSIK

tonhalle-orchester.ch/gutscheine

Mit unseren 
Geschenkgutscheinen 
treffen Sie immer 
den richtigen Ton.
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NÄHER 
DRAN 
MIT DEM 
FREUNDES-
KREIS.

Sie wollen das Orchester 
hautnah miterleben? 
Wertvolle Kontakte mit 
Gleichgesinnten knüpfen 
und dabei Ihr Wissen 
vertiefen? 

Dann werden Sie jetzt 
Mitglied im Freundeskreis !

Aus Liebe zur Musik.

tonhalle-orchester.ch/
freundeskreis
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«Setz dich ins 
Orchester!» – 
die Videoserie

tonhalle-orchester.ch/setz-dich-ins-orchester 

Mehr als hundert Musiker*innen aus über 
zwanzig Ländern sorgen im Tonhalle-Or-
chester Zürich für einen unvergleichlichen 
Klang. Doch wie kommt dieser eigentlich 
zustande? Die Videoclips für Kinder zeigen 
unsere Orchestermitglieder und ihre indivi-
duellen Instrumente. 

«Setz dich ins 
Orchester!» – 
das Stickerheft
Was ist ein Sinfonieorchester genau? Was 
heisst Orchester, was ist eine Sinfonie? 
Und weshalb heissen die grossen Orches-
ter Sinfonieorchester? Das Stickerheft 
«Setz dich ins Orchester!» erklärt Kindern 
im Alter von sechs bis neun Jahren die 
Geschichte des Sinfonieorchesters, was 
die Musiker*innen im Orchester tun und 
welche Instrumente es gibt. Mit dem integ-
rierten Stickerbogen können die Kinder ihr 
eigenes, kunterbuntes Fantasie-Orchester 
zusammenstellen. Das Stickerheft ist für 
CHF 15 an der Billettkasse der Tonhalle 
Zürich und bei Musik Hug erhältlich.

Neue CDs

Kammermusik 
von unseren 
Orchester-
musiker*innen

Dies 
und 
das

Für Kinder 

Oliver Schnyder Trio

Bedřich Smetana 
Klaviertrio in g-Moll, op. 15
Antonín Dvořák
Klaviertrio Nr. 4 in e-Moll, op. 90, 
«Dumky»
Prospero Classical PROSP0033

Hanno Müller-Brachmann 
Bass-Bariton
Hendrik Heilmann Klavier

«Auf jenen Höh’n»
Gustav Mahler
«Kindertotenlieder»
Johannes Brahms
«Vier Ernste Gesänge»
Frank Martin
«Sechs Monologe aus Jedermann»
MDG 908 2231-6

Unsere 
Tschaikowsky-
Box

Tonhalle-Orchester Zürich
Paavo Järvi Leitung

Pyotr Ilyich Tchaikovsky
Sinfonien 1 bis 6 und 
weitere Werke
Alpha Classics 2021
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Mein 
Einsatz …

Matthias Rácz – Solo / 2. Fagott
  Melanie Kollbrunner

«Wenn es im November mit Paavo Järvis Conductors’ Academy weitergeht, dann  
werden dies nicht nur für Paavos Schüler sehr motivierende Tage sein, sondern auch für 
mich. Ich werde nämlich Carl Maria von Webers Fagottkonzert in F-Dur op. 75 spielen. 
Nicht, dass dies das erste Mal wäre, ich habe es unzählige Male interpretiert und mit der 
Nordwestdeutschen Philharmonie auf CD eingespielt. 
Aber mit dem eigenen Orchester solistisch zu musizieren, das ist etwas ganz Besonde-
res. Auch wenn ich gar nicht so stark zur Nervosität neige, ist da natürlich etwas mehr 
Aufregung. Man kennt sich gegenseitig, das ist eine wunderbare Chance, ein besonderes 
Konzerterlebnis gemeinsam zu erschaffen.
Und das Werk ist mir auch persönlich nahe. Meine Mutter ist Ungarin, somit fliesst zu 
50 Prozent ungarisches Blut in mir. Seit meinen Jugendjahren bewundere ich 
den Landsmann und Fagottisten László Hara; leider habe ich ihn nie persönlich treffen 
können, bevor er sein Leben tragisch beendet hat. Seine Interpretation des dritten Satzes, 
der auch Elemente der ungarischen Volksmusik enthält – diese volkstümlich-
tänzerischen Passagen, sie haben sich mir tief eingeprägt. Ich will alles geben für einen 
tollen, gemeinsamen Konzertmoment mit meinem Orchester und freue mich sehr.»

Details zu diesem Konzert finden Sie auf Seite 11.
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